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32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 

8 Inſerate nebmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: A. Reremeyer’s Centr.⸗Ztge.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 

In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 

In Hamburg ⸗Altona, Frankfurt a/ M. Haaſenſtein Vogler. 


Dauiacrd 


Montag, den 2. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Fefttage, 
bonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


— 


— Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


5 Beſtellungen auf das mit dem 1. April 
eginnende neue Quartal der Zeitung 
w Danziger Dampfboot 
Den bei allen Königl. Poſtanſtalten, wie 
er am Orte in der Expedition, mit 1 Thlr. 
A0 uartal angenommen. Das Monats⸗ 
onnement beträgt hier am Orte 10 Sgr. 
85 ugleich erſuchen wir die Freunde unferer 
Re tung, für die weitere Verbreitung derſelben 
wi gt mitwirken zu wollen. Die Nedaction 
ur beſtrebt ſein, durch ſchleunige Mittheilung 
er eine ſorgfältige Zuſammenſtellung der 
eueſten politiſchen Nachrichten, ſowie durch 
eſprechung aller wichtigen localen und 
ovinziellen Angelegenheiten, den Anforde- 
ngen, welche an eine Provinzial-Zeitung 
fell werden können, zu genügen. 


„Telegraphiſche Depeſchen 
es „Danziger Dampfboots.“ 


De ien, Sonnabend 22. März. 
R r Feldmarſchall Fürſt Alfred von Windiſchgrätz 
eute geſtorben. [Der Verſtorbene, Chef des 
17 biber nadonerregimente, war am 11. Mai 
ren N ; 1 0 1 

borne Prinzeſf vermählt mit Maria Eleonore ge 


ſin ie berei 
verſtorben it] zu Schwarzenberg, die bereits 1848 


Bei Turin, 22. März. 
der heute ſtattgefundenen Wahl des Präſidenten 
et Deputirtenkammer, erhielt der miniſterielle Kandi— 
at Techio 129, während der Kandidat der Oppoſi⸗ 
don Lanza nur 89 Stimmen erhielt. Somit iſt 
io zum Präſidenten gewählt. — Das Portefeuille 
auswärtigen Angelegenheiten iſt Torearſa ange⸗ 
en worden. 
di Turin, Sonntag 23. März. 
de ni „Monardjia nazionale“ ſpricht von einem Cirkulair 
ug ters der auswärtigen Angelegenheiten, in 
verf em die Politik erläutert wird, welche Italien 
b olgen werde. Drei Punkte werden in demſelben 
onders hervorgehoben: Die Anerkennung Italiens 
ab die Stellung, die ihm in dem europäiſchen Konzerte 
hrt, die römiſche Frage und die venetianiſche 
0 Das Cirkulair hält das Recht der Anerken⸗ 
auf Italiens als evident aufrecht, ſagt in Bezug 
apf en, daß daſſelbe gleichzeitig die Reſidenz des 
fei pſtes und das Centrum der italieniſchen Regierung 
in h üſſe. Die Löſung der venetianiſchen Frage 
achtet ereinſtinmung mit den Wünſchen Italiens er⸗ 
nun es zur Aufrechthaltung der europäiſchen Ord⸗ 
der 9 nothwendig, während die gegenwärtige Lage 
ein unge eine fortwährende Gefahr für den allge⸗ 
en Frieden ſei. 
Nun Die Fuſion der Südarmee mit der 
ee wird beſtätigt. 
Garib ailand, Sonnabend 22. März. 
. aldi iſt hier angekommen und mit Enthu⸗ 
in; a: empfangen worden. Die Stadt war illu⸗ 
niet, Garibaldi verheißt die Vereinigung Rom's 
rei enedig's mit Italien und empfiehlt, die Waffen zu 
fen zur Befreiung der gefnechteten Schweſterſtädte. 
Dei d Mailand, Sonntag 23. März. 
em geſtern zu Ehren Garibaldi's ſtattgehabten 
ſprach derſelbe von der Macht der Ideen und 
er Zukunft Italiens. Er erinnerte an die 


der 


bot 


regulairen 


Menge der für die Freiheit Italiens gefallenen frem⸗ 
den Märtyrer, hält Dankbarkeit gegen Ungarn, Polen 
und andere Völker für die Pflicht Italiens und ſchloß 
die Rede mit einem Hoch auf Victor Emanuel, auf 
die regulairen Armeen und auf die Freiwilligen. 
Türr ſprach von Italien, deſſen Schlachten für die 
Menſchlichkeit geſchlagen worden. Bixio brachte einen 
Toaſt auf die Verbindung und Solidarität der Völker 
aus, Feletri einen Toaſt für alle Wallachen. Gari- 
baldi empfing eine Deputation aus Venedig, welche 
ihm jede Anſtrengung zur Vervollſtändigung der Ein⸗ 
heit Italiens anbot. 

Mailand, Sonnabend 22. März. 
Die „Allianza“ veröffentlicht ein zwiſchen Koſſuth, 
Klapka und Türr vereinbartes ungariſches Pro- 
gramm: Die Hauptpunkte deſſelben ſind: Ein konſti⸗ 
tutionelles Königreich mit Ausſchließung des Hauſes 
Habsburg. Gleichheit aller Bewohner. Ein Offenfiv- 
und Defenſiv-Bündniß zwiſchen Ungarn, Serbien, 
Kroatien und Rumelien. 

Paris, Sonntag 23. März. 
Man verſichert, daß der Kaiſer beim Empfange der 
Deputation der Legislativen, welche demſelben die 
Adreſſe überreichte, ſeinen Dank für dieſelbe ausge⸗ 
drückt und hinzugefügt habe, daß er keinesweges den 
Wunſch hege ſich von der Kammer, deren Unterftüz- 
zung ihm ſo nützlich geweſen, zu trennen. Das 
Finanzgeſetz und das Büdget verdienen eine ernſte 
Prüfung. Der Kaiſer rechne auf die Kammer, die 
jein ganzes Vertrauen habe. — Der offizielle Text 
er Anſprache iſt noch nicht bekannt. 
Paris, Sonntag 23. März. 

Der Kaiſer hat die Deputation des legislativen Körpers, 
welcher ihm die Adreſſe überreicht hat, empfangen. 

Brüſſel, Sonnabend 22. März. 
Der „Indépendance belge“ ſchreibt man von Paris: 
Es ſtehen Veränderungen im Miniſte rium nahe be⸗ 
vor. Graf Walewski fol zum Ambaſſadeur in 
London, Chevreau zum Miniſter des Innern de— 
ſignirt ſein. Andere Veränderungen ſind minder 
wahrſcheinlich. Cardinal Antonelli hat an die aus- 
wärtigen Mächte ein Rundſchreiben ergehen laſſen, 
worin er Frankreich einen Vorwurf daraus macht, 
daß es die zwiſchen dem Vatican und den Tuilerien 
gewechſelten geheimen Staatsſchriften veröffentlicht habe. 


Run dſch a u. 
Berlin, 22. März. 

— Der Geburtstag des Königs, der Feſttag 
des preußiſchen Volkes, der mit gleichem Jubel in 
der ganzen Monarchie „vom Fels zum Meer“ be- 
gangen wird, hatte der erſten Stadt des Staates 
heute ein froh bewegtes feſtliches Anſehen verliehen. 
Alle öffentlichen und viele Privatgebäude waren mit 
Fahnen in den preußiſchen und weimariſchen Landes⸗ 
farben geſchmückt und ſchon feit den erſten Morgen- 
ſtunden zeigten die Straßen ein reges Leben. 

— Der „Staats-Anzeiger“ bringt folgende Ur- 
kunde, betreffend die Stiftung einer Medaille zur 
Erinnerung an die Krönung. Vom 22. März 1862. 
„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. haben beſchloſſen, zur Erinnerung an 
den denkwürdigen Akt Unſerer und der Königin, 
Unſerer Gemahlin Majeſtät, Krönung, die zu dieſem 
Behufe beſonders geprägte, an einem 1 ¼ Zoll brei⸗ 
ten orangefarbenen, gewäſſerten Bande zu tragende, 
ausſchließlich für Inländer beſtimmte Krönungs⸗Me⸗ 
daille 1) den in dem Krönungszuge befindlich gewer 
ſenen Perſonen, 2) den zu der Krönung ſpeziell ent: 


botenen Perſonen, welche derſelben wirklich beigewohnt 
haben, und 3) den bei der Krönungsfeier im Dienſte 
geweſenen Generalen, Offizieren und Mannſchaften 
zu verleihen. Außerdem behalten Wir Uns vor, 
einzelnen zu den obigen Kategorien nicht gehörenden 
Beamten, welche bezüglich der Krönungsfeier in ſpe⸗ 
zieller Dienſtfunktion und an dem Krönungstage 


ſelbſt in Königsberg anweſend geweſen find, die ge⸗ 


dachte Medaille ebenfalls zu verleihen. Der Verluſt 
des Rechts, dieſe Medaille zu tragen, ſoll in denſel⸗ 
ben Fällen eintreten, für welche ſolches bei der Hohen 
zollernſchen Denkmünze vorgeſchrieben iſt.“ 

— Bei der heutigen Königs⸗Parade trugen die Mann⸗ 
ſchaften, welche am 18. Okt. v. J. der Krönnngs⸗Feier⸗ 
lichkeit in Königsberg beigewohnt hatten, die neue Krönungs⸗ 
Medaille; dieſelbe bemerkten wir auch bei vielen anweſenden 
Generalen und Offizieren. 

— Der Staatsminiſter a. D. von Auerswald 
iſt, wie wir hören, von Sr. Majeſtät dem Könige 
an deſſen heutigen Geburtstag in einem huldvollen 
Schreiben zum Oberburggrafen von Marien 


burg ernannt und ihm der Kronenorden erſter Klaſſe 
verliehen worden. 

— Wie wir hören, will der neue Finanzminiſter 
v. d. Heydt den wegfallenden Ertrag des 25prozenti⸗ 
gen Zuſchlags zur Beſtreitung der vermehrten Mili⸗ 
tairbedürfniſſe nicht blos durch die Konvertirung der 
4 prozentigen Anleihen in Aprozentige, ſondern auch 
noch durch das Reſultat einiger anderen Finanzkünſte 
decken. Unter dieſen letzteren ſoll auch die Ueberweiſung 
der Eiſenbahnſteuer und der aus derſelben bereits er⸗ 
zielten und in Eiſenbahnaktien disponiblen 114 Millio- 
nen figuriren. 

— Wie ſchon mitgetheilt, beabſichtigt der Ober⸗ 
Präſident von Brandenburg Dr. v. Flottwell ſich 
wegen ſeines vorgerückten Alters in das Privatleben 
zurückzuziehen. Ein weit verbreitetes Gerücht be⸗ 
zeichnet bereits als feinen Nachfolger den Ober-Prä⸗ 
ſidenten der Provinz Poſen v. Bonin, und für 
dieſen den Staatsminiſter a. D. v. Bernuth, eine 
in der Provinz Poſen mit Recht hochgeachtete und 
beliebte Perſönlichkeit. 

— Der verurtheilte und flüchtig gewordene Lieutenant 
Pußki hat, wie die „Ger.⸗Ztg.“ beſtimmt wiſſen will, 
die Zeit ſeiner unfreiwilligen Muße zur Abfaſſung einer 
Broſchüre benutzt, in welcher er ſeine und ſeines Kame⸗ 
raden Vertheidigung führt, indem er den Vorgang bei 
der Tödtung des Hausknechts und den Gang der gegen 
ihn und v. Sobbe geführten Unterſuchung ſchildert und 
behauptet, es ſei erwieſen, der Hausknecht habe durch 
ſein eignes beleidigendes Verfahren den v. Sobbe ge⸗ 
zwungen, gegen ihn den Degen zu gebrauchen, und es 
ſei keineswegs Abſicht des Letztern geweſen, den Hausknecht 
zu tödten, eine unglückliche Wendung deſſelben habe viel⸗ 
mehr den nach dem Arm gerichteten Stich in die Bruſt. 
des Hausknechts geführt. Die militäriſche Ehre des von 
Sobbe habe erfordert, daß er von ſeinem Degen auf dem 
Fleck habe Gebrauch machen müſſen. Putzki ſelbſt erklärt 
ſich in der Broſchüre für ganz unſchuldig. 

— Die Kriminalpolizei hat es nach der Flucht des 
ehemaligen Theologen Schöppe für nothwendig gehalten, 
noch einmal eine genaue Durchſuchung der Wohnun 
deſſelben vorzunehmen, und es haben ſich bei derſelben nicht 
nur noch einige recht werthvolle Kleinigkeiten, wie ſie 
reiche Stutzer zu beſitzen pflegen, ſondern auch ein 
Schlüſſel, der zum Gelbſpinde des Grafen v. Blankenſee 
gehört, und eine Feile, mit der dieſer Schlüſſel paffend 
gemacht zu fein ſcheint, vorgefunden. Es liegt hiernach 
der Verdacht ſehr nahe, daß der ganz vermögensloſe 
junge Mann noch mehrere als die ermittelten Diebſtähle 
gegen den Grafen verübt hat, der ſelbſt nicht weiß, wie 
viel ihm geſtohlen iſt. Die Wiederergreifung des Flüchti⸗ 
gen iſt noch immer nicht gelungen. 


Frankfurt a. M., 21. März. Aus der geſtri⸗ 
gen Bundestagsſitzung iſt zu erwähnen, daß Kurheſſen 


ſeine Erwiderung auf die badiſche Denkſchrift einge⸗ 
reicht bat. Dieſelbe, ebenfalls in Form einer Denk⸗ 
ſchrift, wurde dem Ausſchuß für die kurheſſiſche 
Verfaſſungs⸗Angelegenheit zugewiefen. — Oeſterreich 
und Preußen zeigten die in Folge des Wechſels im 
Oberkommando der Frankfurter Bundestruppen ſtatt⸗ 
gehabten Ernennungen (Prinz Waldemar von Holſtein 
zum Oberbefehlshaber ꝛc.) an. — Hannover und 
Großherzogthum Heſſen zeigten die Beſchickung der 
Commiſſion für gemeinſame Civil⸗ und Kriminal⸗ 
eſetzgebung an und baten um Beſchleunigung der 
Angelegenheit. 

Heidelberg, 19. März. Wir feiern heute 
abermals, ſchreibt der „Schw.⸗M.“, ein fünfzigjähri⸗ 
ges Doktor⸗Jubiläum, das des Geh. Raths Karl 
H. Rau, Profeſſors der Staatswiſſenſchaften an 
unſerer Hochſchule. Geboren 1792 zu Erlangen, 
erlangte Rau an dortiger Univerſität durch Löſung 
einer Preisfrage im Jahre 1812 die Doktorwürde 
und trat dann als Lehrer an dieſer Anſtalt auf. 

Wien, 19. März. Es iſt begreiflich, daß man 
hier den Vorgängen in Berlin mit großem Intereſſe 
folgt, da dieſelben in der That auch für uns von 
weittragender Bedeutung ſind, denn es liegt auf der 
Hand, daß ſie nicht ohne Rückwirkung auf unſere 
Verhältniſſe bleiben werden. Unſere Feudalen hoffen 
mit Beſtimmtheit, daß ihre Beſtrebungen durch den 
Miniſterwechſel in Preußen weſentlich gefördert wer⸗ 
den und erzählen ſich mit großer Genugthuung eine 
Aeußerung, welche angeblich König Wilhelm einem 
Mitgliede der miniſteriellen Altliberalen gegenüber ge⸗ 
than haben ſoll. Er werde, ſoll der König geſagt 
haben, dem Programme vom Jahre 1858 nicht 
untreu werden, ſei aber entſchloſſen der „Umſturz⸗ 
partei“ entgegenzutreten, ob er ſie auf der Straße 
oder im Abgeordnetenhauſe finde. 

— Die ſeit acht Tagen hier weilende, aus 16 
Perſonen des geiſtlichen und weltlichen Standes unter 
der Anführung des Biſchofs Freiherrn von Schagung 
beſtehende rumäniſche Deputation hatte am 15. d. 
bei dem Erzherzog Rainer Audienz, um demſelben 
das von ſämmtlichen Mitgliedern unterzeichnete Maje⸗ 
ſtätsgeſuch wegen der Wiederherſtellung der alten 
orthodoxen rumäniſchen Metropolie, beziehungsweiſe 
wegen der Wiedererlangung ihrer hierarchiſchen Auto⸗ 
nomie⸗Rechte zu übergeben. Der Erzherzog nahm 
dieſes Majeſtätsgeſuch entgegen und verſprach, daſſelbe 
baldigſt dem Kaiſer vorzulegen. Die Deputation ver- 
fügte ſich ſodann in corpore auch zu dem ungariſchen 
und dem ſiebenbürgiſchen Hofkanzler, ſowie zu den 
Miniſtern Schmerling und Laſſer. Der Hofkanzler 
Graf Forgach verſicherte, daß die ungariſche Hof⸗ 
kanzlei die gerechte Sache der Rumänen in dieſer 
Angelegenheit gewiß unterſtützen wird, und entließ 
die Deputation mit einem „Gruß an die rumäniſche 
Nation.“ 

Tur in, 18. März. Ein königliches Dekret vom 
12. März befiehlt die Mobiliſirung der National- 

arde der Bezirke Aoſta, Levante, Abbiategraſſo, 
hiari, Mirandola, Fiorenzuola, Piſtoja und Piſa, 
welche je ein Bataillon zu ſtellen haben, die zur Ab⸗ 
löſung der gegenwärtig in den Marken von Umbrien 
ſtationirten beſtimmt ſind. 

— Garibaldi's Aufruf für die Ueberſchwemmten 
in Oeſterreich lautet nach dem „Diritto“: 

„An die Italiener. Wien iſt überſchwemmt, und 
zahlreiche Familien aus dem Volke ſind in Folge 
dieſes Unglücks in Noth gerathen. Warum ſollen die 
Italiener nicht auch ein theilnehmendes Wort an die 
Nothleidenden in Wien richten? Schmachten ſie nicht 
auch, gleich unſern Brüdern in Venedig, unter dem 
Despoten⸗Joche? Harren nicht auch ſie der Erlöſung, 
und haben ſie es im Jahre 1848 nicht auch bewie⸗ 
ſen, daß ſie dieſelben Feinde, wie wir in Italien, 
und aus demſelben Grunde bekämpfen? Es iſt end⸗ 
lich Zeit, die brudermörderiſchen Händel der 
Nationen, auf denen die Tyrannei ihren Bau begrün⸗ 
det hat, einzuſtellen. Ja, Brüder, laſſet uns den 
nothleidenden Wienern beiſtehen, und euer Gewiſſen, 
dieſer Funke der Welterneuerung, wird euch Beifall 
ſpenden. Villa Spinola, 13. März 1862. 

G. Garibaldi. 

London, 20. März. Den neueſten Berichten 
aus NewYork zufolge drängt ſich in dem amerir 
kaniſchen Kampfe die Sklavenfrage jetzt mit Macht 
vor. Der Präſident Lincoln iſt in einer an den 
Kongreß gerichteten Botſchaft mit einem Emancipa⸗ 
tionsvorſchlage aufgetreten, über welchen die heutige 
„Times“ ſich folgendermaßen äußert: Die Nachrichten 
aus Amerika, welche wir heute veröffentlichen, ſind 
die wichtigſten, welche in England eingetroffen ſind, 
ſeit die Vereinigten Staaten ſich in zwei Republiken 

eſpalten haben. Das erſte Anerbieten iſt vom 
orden gemacht worden. Präſident Lincoln will die 


Sklaverei im Süden dadurch ausrotten, daß er all⸗ 
mälig die Sklaven mit Unions⸗Geldern loskauft, 
jedoch jedem Staate ſein gegenwärtig vorhandenes 
Recht läßt, die „Inſtitution“ ſelbſt beizubehalten oder 
abzuſchaffen. Der Zweck iſt ei ndenermaßen der, 


die Grenzſtaaten (Maryland), Birginien, Kentucky ze.) 


für die Union wieder zu gewinnen. Die Art und 
Weiſe des Kaufes iſt nicht angegeben. Es wird blos 


geſagt, daß ein Fortbeſtehenlaſſen der jetzt für den 
Krieg verwandten Ausgaben bald genügen würde, 
um dieſes Mittel zur Erreichung des Friedens zu 
erkaufen. Dieſer Vorſchlag iſt wichtig, nicht wegen 
der in ihm haftenden Wahrſcheinlichkeit der Annahme, 
ſondern einfach, weil er ein Vorſchlag iſt und das 
erſte Gebot, welches im Hinblick auf die Beendigung 
des Krieges gemacht wird. Wir dürfen hoffen, daß 
andere folgen werden und daß der Norden ſeine 
Anerbietungen ſo lange ſteigern wird, bis etwas 
Annehmbares ausfindig gemacht worden iſt. Die 
einzige Antwort des Südens auf den Vorſchlag Lin⸗ 
coln's beſteht in einer Reſolution des Repräſentanten⸗ 
hauſes der Konföderirten, alle Baumwolle und allen 
Tabak, die den Invaſionstruppen in die Hände fallen 
könnten, zu verbrennen. Mittlerweile iſt in der Ge⸗ 
gend, welche die am Potomac und bei Manaſſes 
ſtehenden Heere von einander trennt, Schnee gefallen 
und General M'Clellan iſt wiederum am Vorrücken 
verhindert. In jeder Hinſicht gewährt dieſer Vor⸗ 
ſchlag des Unions⸗Präſidenten allerlei Vermuthungen 
einen freien Spielraum, ja, vielleicht dürfen wir darin 
einen Hoffnungsſchimmer erblicken, allein nicht um 
deſſentwillen, was er iſt, ſondern um deſſentwillen, 
deſſen Vorläufer er iſt. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 24. März. 

— Bei dem am Sonnabend zu Ehren des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät im Hotel zum Preußiſchen Hofe 
ſtattgefundenen Balle der Königl. Werft⸗Diviſion war 
auch der Ofſizier- und Beamtenſtand der Königl. Marine 
ſehr zahlreich vertreten. Der Eindruck, welchen der über⸗ 
reich mit Flaggen, 13 coloſſalen Transparenten der ver⸗ 
ſchiedenen Handwerker der Königl. Werft und der Büſte 
Sr. Majeſtät geſchmückte und durch ca. 300 muntere 
Matroſen in der kleidſamen Sonntagstracht nebſt einer 
entſprechenden Zahl Tänzerinnen belebte Apolloſgal machte, 
trug weſentlich dazu bei, daß die Ballgäſte ſich bis um 
7 Uhr Morgens in ſehr gemüthlicher Weiſe erheiterten. 
Herr Capt. z. S. Donner eröffnete den Ball um 8 Uhr 
Abends mit der Polonaiſe. Als der Leiter der Feſtlichkeit 
Herr Hptm. Zöller erfuhr, daß im untern Saale des 
Hotels der Veteranen-Verein zu einem Feſteſſen verſammelt 
ſei, ſtattete er demſelben mittelſt einer Deputation einen 
Beſuch ab, um gemeinſam dem Landesherrn ein Hoch 
u widmen, worauf diefe Aufmerkſamkeit ſpäter vom 

eteranen-Verein durch den Gegenbeſuch einer Deputation 
erwiedert wurde. Erwähnenswerth iſt noch, daß davon 
die Rede war bei Rückkunft der Beſatzung der Arcona 
und Elbe, welche im Juni erwartet wird, zu Ehren der 
glücklich Heimkehrenden ein ähnliches Feſt⸗ Arrangement 
eintreten zu laſſen. (Die Fregatte Thetis wird erſt im 
Spätherbſte erwartet.) 


— Höherer Weiſung gemäß ſollen im Intereſſe des 
Landwehrinſtituts ſämmtliche Wehrmänner und Reſerve⸗ 
mannſchaften aller Waffengattungen, unter Verwarnung 
der geſetzlichen Strafen, auf die unabläffige Pflicht ver⸗ 
wieſen werden, der militairiſchen Ordre zu den Kom⸗ 
pagnieverſammlungen der Landwehr aufs Pünktlichſte 
nachzukommen. Sollten einzelne Behinderungsfälle un⸗ 
umgänglich ſein, ſo hat der Betreffende jedesmal ein 
giltiges Zeugniß feines Ortsvorſtandes dem Militairvor⸗ 
geſetzten rechtzeitig zu übergeben. Ebenſo müſſen die zu 
der jährlichen 14tägigen Landwehrübung beorderten Leute, 
unter ſtrenger Beobachtung der zur Geltung beſtimmten 
Zeit, in den Garniſonsörtern des Landwe rbataillons. 
ſtabes pünktlich erſcheinen und haben die Ortsbehörden 
nöthigenfalls dergleichen Leute zum rechtzeitigen Abgange 
nach dem Verſammlungsorte anzuhalten. 

[Theatraliſches.] Zum Benefiz für unſern all. 
gemein ſehr beliebten Fiſcher⸗Achten findet Morgen 
die Wiederholung der am Sonntage zum erſten Male 
mit großem Koſtenaufwande an Dekorationen, Coſtüme x. 
aufgeführten neuen Oper „Margarethe“ (Fa uſt) von 
Gounod ſtatt. Wir können nicht unterlaſſen mit dem 
Wunſche darauf hinzuweiſen, daß der treffliche Künſtler, 
der eine Zierde unſerer Bühne iſt und der durch ſeine 
meiſterhafte Darſtellung des Mephiſtopheles in der ge. 
nannten Oper allſeitigen, großen Beifall und Hervorruf 
errang, durch die regſte Theilnahme des Publikums erfreut 
werden möge. 

— Die geſtrige Nachfeier der Dr. Qui tſchen Hoch⸗ 
zeit, an welcher auch durch Mitglieder der zweiten frei · 
religiöſen Gemeinde eingeführte Gäſte theilnehmen fonn- 
ten, war ſo zahlreich beſucht, daß der große Saal im 
Gewerbehauſe nicht hinreichen wollte. Außer einer 
Theater. Vorſtellung trugen Geſänge und zwei Verträge 
der beiden freigemeindlichen Geistlichen, des jungen 
Ehemannes und des zur Trauung deſſelben aus Breslau 
hier eingetroffenen Predigers Hoffrichter, zur Erhöhung 
der Feſtfeier weſentlich bei. 

— Am Geburtstag des Königs waren wieder, wie 
in früheren Jahren, die Räume des ehemaligen Franzis⸗ 
kanerkloſters dem größeren Publikum zum Beſuch geöff⸗ 
net. — Ueberraſchend war es, daß namentlich ſich viele 
Beſucher aus den Volksklaſſen einfanden: ein Beweis 
dafür, daß der altehrwürdige Kunſtbau ſchon eine ge⸗ 


gerufen. Die genaueſte Durchſuchung des 
nichts ergeben, was ein Feuer vermuthen ließ. Nur 


wiſſe volksthümliche Bedeutung erhalten hat. Unten 
andern benutzten auch die Meiſter der Gewehr⸗ 
fabrik den Feſttag zum Beſuch deſſelben. 

— Sonnabend Abend nach 10 Uhr brannte im Hauſe 
des Reſtaurateurs Liſchke am Kohlenmarkte zwei Treppen 
hoch die Einſchubdecke und ein Balken, der nur du 
einen Ziegelſtein vom Schornſteinrohre verblendet war. 
Die Dämpfung des Feuers erfolgte durch die Feuerwehr. 
Der Eigenthümer und die Einwohner haben durch dieſen 
Brand einen nicht unbedeutenden Schaden erlitten. 

— Geſtern Abend gegen 10 Uhr wurde die Feuerwe 


nach dem Grundſtücke Heil. Geiſt⸗ und Kuhgaſſen⸗ 
Hauſes hat 


auf dem Boden roch es ſehr ſtark nach brennendem Ruß 
was da annehmen läßt, daß der Ruß im Schornſteim 
gebrannt hat, durch Schließen der Schornſteinklappe 
jedoch erſtickt iſt. 

— Am Freitag Abend find der Tochter des Hofbeſitzers 
Jäſchke aus Hohenſtein, während der Knecht von 
einem Kaufmann in der Fleiſchergaſſe Waaren heraus- 
holte und ſie vor den Pferden ſtand, von dem Wagen 
aus einem verſchloſſenen Korbe, der aufgeſchnitten iſt, 
ein großer Theil ihrer hier angeſchafften Garderobe ge 
ſtohlen worden, nämlich 3 neue Kleider, ein geſticktes 
Unterkleid, Pique- und wollene Unterkleider ꝛc., wodur 
die Beſitzerin einen Schaden von 30 — 40 Thlr. gehabt 
hat. Man will drei Jungen bemerkt haben, die nach 
Ausführung des Diebſtahls die Flucht ergriffen. 

— Die neueſten Stromberichte aus den Wachbuden 
des Danziger Werders lauten: 

Käſemark, 23. März 94 Uhr Abends. Im Strome 
find keine Veränderungen eingetreten. Waſſerſtand 23 Fuß; 
ſeit heute Morgen 4 Zoll gefallen. 

Eſchenkrug, 23. März 10 Uhr Abends. Die Eis⸗ 
decke liegt hier noch feſt. Waſſerſtand 23“ 11“. 

Heeringskrug, 23. März 11 Uhr Abends. In 
der Eisſtopfung und im Waſſerſtande keine Veränderung. 

Rothenkrug, 23. März 12 Uhr Nachts. Zufolge 
des umgehenden Windes iſt das Waſſer ſeit heute Morgen 
4 Zoll gefallen. An der Eisdecke hat ſich nichts geändert. 

* Dirſchau, 23. März. Der Choral „Lobe den 
Herren“, den die hieſige Stadt-Kapelle vom Rathhaus⸗ 
thurme ausführte, verkündete den Bewohnern der Stadt 
den geſtrigen Geburtstag unſeres Alfergnädigiten Königs. 
Die Schützengilde ſollte eine Kirchenparade abhalten und 
hatte ſich dieſelbe auch ziemlich zahlreich im Schützenhauſe 
verſammelt. Da plötzlich wurde die Unterlaſſung anbe⸗ 
fohlen, der Gottesdienſt aber trotzdem vom Rector Dr. 
Kaphahn abgehalten. Mittags fand ein von dem 
Offizier » Corps der Danziger und Pr. Stargardter 
Hufaren » Schwadronen veranſtaltetes Diner auf dem 
Bahnhofe und Abends in der Bürger-Reſſource ein 
Ball ſtatt. — — Nachdem die Weichſel eisfrei iſt, ließen 
ſich am Freitage zur Freude der Bewohner zwei Waſſer⸗ 
vögel der Weichſel (Sderkähne) erblicken, und iſt ſomit 
die Schiffahrt als eröffnet zu betrachten. Hieſiger Waſſer⸗ 
ſtand 16“ 3“. 

— 24. März, Morgens. In Folge des eingetretenen 
Froſtes, reſp. Schneefalles, iſt die Weichſel wiederum 
voller Treibeis. Waſſerſtand 16“ 5%. 

Graudenz, 21. März. Der Eisgang iſt ganz vor⸗ 
über. Der Poſttrajekt geſchieht wieder regelmäßig. 

Thorn, 20. März. Der Strom iſt eisfrei und der 
Eisgang vorüber. Geſtern trafen ſchon viele mit Waaren 
befrachtete Kähne ein und unſere Getreidehändler ſind 
auch zufrieden, daß die Zeit zu Verſendungen von Gere” 
alien angebrochen iſt. Seit geſtern iſt die Kommuni- 
kation über den Strom eine ungehinderte und der Poſten⸗ 
lauf nach dem jenſeitigen Ufer ein regelmäßiger. 


Bromberg. Am 20. d. ſind ca. 260 Oderkähne 
aus ihrem San der Brahe, in die Weichfel ge 
gangen. Am 21. jedoch iſt die Nachricht von noch ziem- 
lich ſtarkem Eisgange in der Weichſel, beſonders aus 
deren Nebenflüffen, hier eingetroffen, was den Schiffer n 
leicht Gefahr bringen könnte. 


Stadt ⸗ Theater. 


Es erregte kein geringes Staunen in Deutſchland, 
als die Kunde von Frankreich herüber kam, ein Tonſetzer 
in Paris habe aus dem Goethe'ſchen Fauſt eine Oper 
gemacht. Wofür ſollte man das Unternehmen halten? 
Viele hielten es für ein tollkühnes, und Wenige, die ihr 
Herz in der Zeit des ausgearteſten Materialismus no 
nicht dem Wunderglauben ganz verſchloſſen, harrten 
der ergangenen Kunde dem großen Tag einer ganz neuen 
gewaltigen Muſik-Offenbarung entgegen. In der That, 
ein Wunder wäre es, wenn es einem franzoͤſiſchen Ton“ 
ſetzer gelungen, das große Rieſenwerk der deuiſchen Dich 
tung mit Flügeln der Töne auszustatten und es dadur 
dem deutſchen Gemüth noch näher zu führen, fein Ver 
ſtändniß zu erleichtern, es in feiner Tiefe und Hoheit, 
in feiner Gewalt und Größe noch zu verherrlichen. 77 
Fauſt, wie er uns von Goethe vorgeführt wird, iſt ein 
Mann der tiefſten philofophiſchen Spekulation; in ih 
ſehen wir das rieſenhafte Streben des deutſchen Geiſtes, 
durch die Wiſſenſchaft die Räthſel des Lebens zu löſen 
und Götterthrone zu erſtürmen, mit der ergreifendſten. 
Lebenswabrheit perſonifieirt. Daß ein folder Charakter 
kein muſikaliſcher iſt, braucht nicht erſt bewieſen zu wi 
den, und noch viel weniger bedarf es des Beweiſes u 
die unbeſiegbare Sprödigkeit des Mephiſto gegen irgene 
welche muſikaliſche Behandlung. Dieſen Charakter, W 
ihn Goethe gezeichnet, durch Töne zu veranſchaulich pi 
würde den Bemühungen gleich fein, einen Eishaufen he 
Brand zu ſtecken. — Wenn nun trotzdem der franzöſiſ 
Tonſetzer Gounod eine Oper Fauſt ins Leben gerufe 
die ihren muſikaliſchen Werth hat, jo konnte man 
von vorn herein die Sache nicht anders erklären, 
dem Goethe ſchen Werk für dieselbe nur die Namen gen 
handelnden Charaktere und anderes Beiwerk ace dich n 
Schlagwörtern entliehen. Dieſe Meinung, welche 


als daß er 


D 


cen 


N Wie Proceſſion zur Einholung der von Czen⸗ 


neten 
Reiten Fahne ein, behauptete aber, daß ſich über dem 
n 


be 


Und bei der eriten Ku 
nde der neuen transrhenaniſchen 
— gebildet, bat denn auch durch die geitrige Auffüh⸗ 
1 in unſerem Theater ihre Beſtätigung ge⸗ 
gen. — Der Gouno deſche Fauſt iſt kein ſpekulativer 
ph, der an ſeiner Spekulation verzweifelt; er iſt 
hin can Gedankenbeld, noch ein Repräſentant weltge- 
chtlicher Prinzipien; er ift ein einfacher Liebhaber 


fang bis zu Ende 2 hatten. Beide verſicherten 
auf ibren Amtseid, daß ſie ein Mutter⸗Gottesbild auf 
der Fahne nicht bemerkt hätten und daß, wenn ſich dies 
wirklich gegenwärtig auf der Fahne befinde, es nur 
ſpäter, nach beendigter Prozeſſion, angebracht worden 
ſein könne. Dagegen behaupteten zwei andere Zeugen, 


und e olniſche Bürger, welche ſich an der Prozeſſion betheiligt 
Die „ein Mephiſto ein jovialer reſpectabler Spahmacher. hatten, daß ſich das Mutter⸗Gottesbild allerdings auf 
ceniſche Entwickelung der Oper iſt auch eine ganz der Fahne unmittelbar über dem Adler befunden 


habe. Auch dieſe Zeugen bekräftigten ihre Aus⸗ 
ſage durch einen Eid. In Folge dieſes Widerſpruches 
beantragte der Staats-Anwalt die Vertagung der Der: 
handlung und die Herbeiſchaffung der ineriminirten 
Fahne zum nächſten Termin. Der Vertheidiger, Rechts- 
Anwalt Janecki, ſuchte dieſen Antrag durch die Bemer⸗ 
kung zu bekämpfen, daß die Fahne im hieſigen Dom 
aufbewahrt werde und daß die geiſtliche Behörde ſich 
wohl ſchwerlich dazu verſtehen dürfte, dieſelbe herauszu- 
geben. Der Gerichtshof adoptirte dieſe Anſicht und be⸗ 
ſchloß die Fortſetzung der Verhandlung. Der Staats- 
Anwalt begründete hierauf die Anklage, indem er über⸗ 
zeugend nachwies, daß die von einer Anzahl polniſcher 
Damen veranſtaltete Wallfahrt nach Czenſtochau, zu der 


Are als im Goethe'ſchen Drama. Mit dem erſten 
Aim tritt Fauſt als ein Lebensüberdrüſſiger in ſeinem 
8 mer auf und will einen Gifttrank nehmen. Ein 
aber von Landleuten, den er plötzlich hört, bringt ihn 
der wieder auf andere Gedanken; er ruft den Satan, 
auch ſofort erſcheint. Mit dieſem ſchließt er einen 
fe Nraft und unterschreibt ihn. Dann reicht ihm der⸗ 
Bild einen Verjüngungstrank. Gretchen erſcheint im 
Alt e, und die neue Lebensbahn iſt eröffnet. Der zweite 
Sr ginnt mit einem bunten Gewoge von Studenten, 
Wi aten, Bürgern, Mädchen und Frauen vor einem 
2 thehaufe. Gretchens Bruder, Valentin, ericheint, um, 
5 er als Soldat ins Feld ziehen ſoll, Abſchied zu neh⸗ 
Verf. auch Mepbifto erſcheint und nimmt fingend an der 
ie ſammlung Theil. Durch ſeine Zauberei erregt er 
— den Zorn des Volkes. Indem man ihm die 
ende der Schwerter entgegenhält, wird er zur Flucht 
r icht. Dann tritt er in Gemeinſchaft mit Fauſt auf, 
5 das liebliche Kind, welches ihm im Bilde erſchienen, 
dan en begehrt. Gretchen erſcheint denn auch ſpäter. 
ft redet fie an mit den bekannten Werten: 
„Mein ſchönes Fräulein, darf ich's wagen, 
Si Meinen Arm und Geleit Euch anzutragen.“ 
e antwortet: 
„Bin weder Fräulein, weder ſchön, 
Kann ungeleitet nach Hauſe gehn.“ 
Ya Volk läßt ſich in ſeinem Jubel nicht ſtören. 
eichen verſchwindet, und der Akt ſchließt mit einem 
eine Den dritten Akt beginnt der Student Siebel, der 
Thi Arie ſingt und einen Blumenſtrauß vor Gretchens 
deſin legt. — Dann erſcheint Fauft und Mephiſto. Fauſt 
Nat die Stätte, wo Gretchen weilt. Mephiſto ſucht durch 
bei chmuckkäſichen zu operiren. Darauf nimmt Gretchen 
Spinnrade den Platz ein und ſingt das Lied: 
eld war ein König in Thule.“ Nach Beendigung des⸗ 
Kinn entdeckt ſie den Strauß und den Schmuck im 
0 en. Der Glanz des Schmuckes ſiegt über den 
aneenftrauß. Es erſcheinen dann auch nach einander 
Lelatba, Mephiſto und Fauſt. Die Gelegenheit zur 
anntſchaft iſt da. Die Gartenpromenade beginnt. 
diebe pater Nacht erſcheint Siebel, um Gretchen ſeine 
Schelterklärung zu machen. Martha weiſt ihn unter dem 
Bay ne von Schicklichkeitsgründen zurück, worauf ſich 
ſt und Gretchen beim Mondſchein in ſüßen Liebes» 


dert worden ſei, den offen ausgeſprochenen Zweck, für 
die Wiederherſtellung Polens zu beten, und ſomit einen 
politiſchen Character gehabt babe. Derſelbe Charakter 
müſſe auch der Prozeſſion zur Einholung der zurüd- 
kehrenden Wallfahrer zuerkannt werden, und zwar um 
ſo mehr als bei derſelben politiſche Embleme gebraucht 
und hier in Poſen in früheren Jahren eine ſo großartige 
Prozeſſion zur Einholung der aus Czenſtochau zurück⸗ 
kehrenden Wallfahrer nie veranſtaltet worden ſei. Der 
Staatsanwalt beantragte ſchließlich eine Geldbuße von 
25 Thlrn. oder 14tägiges Gefängniß. Der Vertheidiger 
ſuchte den kirchiichen Charakter der Wallfahrt wie der Einho⸗ 
lungsprozeſſion aufrecht zu erhalten und führte als Beweis 
dafür, daß die inkriminirte Fahne keine politiſche, ſon⸗ 
dern nur eine kirchliche Bedeutung Hic den Umſtand 
an, daß ſich auf derſelben das Bildniß der Mutter 
Gottes von Czenſtochau befunden habe. Wenn unter 
demſelben der polniſche Adler angebracht ſei, ſo ſei dies 
inſofern ſehr natürlich, als die Mutter Gottes die Köni⸗ 
gin Polens ſei. In welcher Weiſe die Mutter Gottes 
ihre Machtvollkommenheit über Polen mit den Kaiſern 
von Rußland und Oeſterreich und dem König von 
Preußen theile, darüber ließ ſich der ehrenwerthe Ver⸗ 
theidiger nicht weiter aus. Der Gerichtshof trat nach 
kurzer Berathung der Auficht des Vertheidigers bei und 
ſprach den Angeklagten frei. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


5 O0 ſervatortum der Königlichen Navigationsſchule 
Nrräcen ergehen und den Bund der Liebe ſchließen. 5 u Din 10 55 
8 Act 5 mit einem Klagegeſang Gretchens. T e eee 
den n kehrt aus dem Felde zurück und erfährt aus | © 5 Höhe in | tm Freien in und Wetter. 


vor Andeutungen Siebels, was mit ſeiner Schweſter 
Se gangen. Fauſt und Mephiſto bringen Gretchen eine 
aimabe. — Valentin ſtürzt aus dem Haufe hervor, 
unt den Kampf gegen den Verführer ſeiner Schweſter 
laufen upfüngt von dieſem ſeinen Todesſtoß. Die Leute 
kei zuſammen, auch Gretchen kommt, aus der Kirche 
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N) Par. Linien. n. Reaumur. 


— 1,5 N. ſtürmiſch, bezogen. 
240 8 337,95 W. ſchwach, bez. u. neblig. 
12 337,50 + 1,5 [Südl. do. leicht bewoͤlkt. 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend 22. März. Der Weizenhan⸗ 
del war an unſerm Kornmarkt in d. W. theils du 
die geringfügige Zufuhr von 80 Laſten, theils dur 
die flaue Stimmung der Käufer faſt ganz gelähmt. Be⸗ 
merkenswerth iſt nur der Umſatz von 250 Laſten vom 
Speicher, darunter 185 Laſten alter polniſcher 130pfd. 
zu fl. 550, 35 Laſten inländiſcher alt und friſch gemiſch⸗ 
ter 129pfd. zu fl. 555, und 20 Laſten friſcher hellbunter 
130pfd. zu fl. 570 pro Laſt. Die Zufuhr wurde müh⸗ 
ſam mit einer Preisermäßigung von 15 Sgr. pr. Scheffel 
aufgeräumt. N und hochbunter 131.32 pfd. 973 
bis 100 Sgr. pro Scheffel; hellbunter guter 129.30pfd. 
924 bis 95, 126.28pfd. 85 bis 90.; ordinairbunter 
123.25pfd. 75 bis 83. Rother 123. 30pfd. nach Be⸗ 
ſchaffenheit und Gewicht 73 bis 80.85.90 Sgr. — 
Roggen ſank etwa um Sgr., allein der Handel bleibt 
geläufig und die Kaufluſt iſt immer rege. Zufuhr 
180 Laſten. 120.27 pfd. 583 bis 60 Sgr. auf 125pfd., 
für jedes Pfd. m. o. w. & Sgr. zu 0. ab. Geſtern 
wurde auf Lieferung Mitte April fl. 355. und auf 
Lieferung im Aprli fl. 350. pro 125pfd. geboten, aber 
nicht angenommen. — Gerſte, Hafer, Erbſen kaum er⸗ 
wähnenswerth. Gerſte ſtark gedrückt. Kleine 105.110 pfd. 
35 bis 40 Sgr., große 113pfd. 413. Erbſen wurden 
etwas beſſer bezahlt. Koch- 55 bis 57 Sgr., Sagt⸗ leb. 
haft gefragt; für dieſe würde 60 Sgr. und darüber zu 
machen ſein. — Von Spiritus kamen nur 200 Tonnen. 
Zur Deckung von Lieferungsverträgen war lebhafte Nach: 
frage erſt auf 16 Thlr. pro 8000 und zuletzt auf 
17 Thlr. — Wir ſind mit ſtarkem Schneefall und 2 bis 
40 R — wieder vollkommen eingewintert. Die Strom⸗ 
ſchiffahrt iſt dadurch aufs Neue verzögert. Mit dem 
Hafen iſt durch Aufeiſen die Verbindung eröffnet und 
bereits ſind kleinere Schiffe zur Stadt gekommen und 
Bordinge hinuntergegangen. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Geſegelt am 22. März. 

M. Wohler, Hecla, n. Norwegen m. Getreide. 
Geſegelt am 24. März. 

J. Galliai, Dampfb. Smyrna, n. London m. Getr. 


23012 336,46 


eh. 
derbrend, herbei, und wird von dem ſterbenden 
Nacht⸗Scerflucht Der 5. Act beginnt mit der Walpurgis. 
— — Mephiſto ſucht den Fauſt durch Sinnenluſt 
hr in feine Netze zu verſtricken. Der Chor ſingt: 
Kunf, den Becher füllet, 
Auf, füllet ihn bis zum Rand, 
Ja, in Wolluft hüllet 
Nach us der Liebe Band!“ 
Ei achdem die Sinnenluſt in allen möglichen Tonarten 
ein. en tritt plötzlich eine Verwandlung der Scene 
»Mephiſto ruft: Was fiehit Du dort? Fauſt antwortet: 
„An jenem Ort“ — 
Ja, ſie blickt ſo ſtumm und bleich, 
Sieht dem guten Gretchen gleich, 
Und um den ſchönen Hals 
Ein rothes Band ſah ich gleichfalls! 
Ein ſchmaler rother Schnitt, 
Margarethe, o nimm mich mit! 
Ich muß zu ihr! 
68 Dies fordere ich von dir! 
Verw folgt ein Heren-Chor und ſogleich darauf eine 
liegt andlung. Es beginnt die Kerkerſcene. Gretchen 
Ihe, end und verlaſſen da. Fauſt und Mephiſto er⸗ 
ie a vermögen fie aber nicht zur Flucht zu bewegen. 
Mar ee iſt hier ziemlich ſo wie im Goetheſchen Drama. 
Dir arethe ſpricht zu Fauſt: Fort, es graut mir vor 
Fauſt: „Ach!“ Mephiſto: „Gerichtet!“ 
Schluß ⸗Chor. 
Gerettet! 
Chriſt iſt erſtanden 
Aus Tod in Banden, 
Heil er und Fried verheißt, 
Euch beglückt. Ihr Welten, preiſt. 


— — (Schluß folgt.) 
Gerichtszeitung. 


des ‚oem, 21. März. Vor der Griminal-Abtheilung 
Nefertzeſigen Kreisgerichts ſtand geſtern der ehemalige 
endar Kompf, angeklagt, bei der von der polni⸗ 
itations⸗Partei am 22. Sept. v. 3. veranitalte- 


zurückkehrenden Wallfahrer eine rothe Fahne 
Üepeng geben Adler getragen und ſich dadurch des Ber- 
iu babe des S es des Strafgeſeßduches schuldig gemacht 
ner» Der Angeklagte räumte das Tragen der be- 


u Dan 20. März: 
A en net d Adler das Bild der Mutter Gottes 2 8 Biel den gem. 
Jed eint an befunden habe und dab jomit die Fahne Lenden 8 M. n z , Alt. 4 4 4 — 
Jae ne, ſondern eine kirchliche geweſen ſei.] Staats- Schuldſcheine 31 7). 91 — — 
augen — wurde durch die Ausſage zweier als] Weſtpr. Pf.⸗Br. 34 88g — 
der mommenen Polizei⸗Commiſſarien widerlegt, do. 4% 0 99 — — 
Prozeſſion in amtlicher Eigenſchaft von Ans Staatsanleihe 5 4 18. — — 


ſchon Wochen vorher in öffentlichen Blättern aufgefor⸗ 


Producten⸗Berichte. . 


Danzig. Bör en-Nerräufe am 24. März. 
Weizen, 8 Laſt, 128, 127. 8pfp. fl. 5455524. 
Roggen, 25 Laſt, fl. 354—357 pr. 125pfd. 
Gerſte, 4 Laſt, 107 pfd. fl. 228. 

Erbſen, w., 15 Laſt, 330 — 342. 

Berlin, 22. März. Weizen 65—79 Thlr. 

Roggen 51 Thlr. pr. 2000pfd. 

Gerſte, große und kl. 35—38 Thlr. 

Hafer 23— 25 Thlr. 5 

Erbſen, Koch- und Futterwaare 48—57 Thlr. 
Rüböl loco 134 Thlr. 

Leinöl loco 135 Thlr. 

Spiritus 17 Thlr. pr. 8000% Tr. 


Stettin, 22. März. Weizen 85pfd. 72 — 80 Thlr. 
Roggen 49—50 Thlr. 
Rüböl 123 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 174 Thlr. 


Königsberg, 22. März. Weizen 80 —95 Sgr. 
Roggen 55—62 Sgr. 
% gr. 35—46 Sgr., kl. 35—46 Sgr. 
Hafer 25—31 Sgr. 
Erbſen, w. 55—60 Sgr., graue 50--72 Sgr. 
Bromberg, 22. März. Weizen 125—28pfd. 62 —66 Thlr. 
Roggen — —— 42—45 Thlr. 
Erbſen 36—40 Sgr. 
Spiritus 164 Thlr. 
Graudenz, 21. März. Weizen 60-924 Sgr. 
Roggen 48—55 Sgr. 
Hafer 28—29 Sgr. 
Gerſte 35 —40 Sgr. 
Erbſen 50—524 Sgr. 
Spiritus 18—19 Thlr. 


Breslau, 21. März. [ Wollbericht.] Seit 
unſerem letzten Berichte haben in der Lage des hieſigen 
Geſchäftes erhebliche Veränderungen nicht ſtattgefunden 
und blieben die Umſätze auf ein Quantum von ca. 800 
Ctr. beſchränkt. Die größere Hälfte hiervon beſtand aus 
ruſſiſchen Einſchuren. Anfangs der Sechsziger Thaler, 
welche für ſächſ. Kammgarn⸗Spinnereien gequirirt wur⸗ 
den, während das Uebrige, meiſt feine polniſche und 
poſenſche Einſchuren, von 75—78 Thlr. und Schweiß. 
wollen von 58—64 Thlr., für Schwiebuſſer, rheiniſche 
und ſächſiſche Fabriken gekauft wurde. Die Preiſe blie⸗ 
ben vollſtändig unverändert. (B.- u. 93.) 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Mitglied des Herrenhauſes v. Farenheid g. Bey⸗ 
nuhnen. Rittmeiſter u. Rittergutsbeſ. Simon g. Marien⸗ 
fee. Baron v. Prokeſch-Oſten, kaiſerl. öſterreich. Hauptm. 
a. D. n. Gem. a. Gratz. Partikulier Bethe a. Berlin. 
Die Kaufl. Gräntz a. Berlin, Schirach a. Magdeburg, 
Wolff und Wald a. Stettin u. Henrichſen a. Hamburg. 

Hotel de Berlin: 

Rentier Marburg a. Graudenz. Kaufleute Müller 
und Willige a. Ludwigsburg, Müller a. Magdeburg, 
Kiemecke a. Berlin, Holland u. Redlich a. Stettin, 
Nägelow a. Stolp, Stechmeſſer a. Berlin u. Rühgel 
a. Mürzburg. 

Schmelzer's Hotel: 

Gutsbeſitzer Winckler a. Kunzendorf. Kaufleute 
Branſcheid a. Barmen, Reichwagen a. Stralſund, Schubert 
u. Hübner g. Berlin. 

Walter's Hotel: 

Aſſeſſor Dalgas a. Königsberg. Rittergutsbeſitzer 
Lucas a. Buckowin. Rittergutsbeſitzer Lucas a. Buckowin. 
Glashüttenbeſitzer Schulze a. Rauſchau. Ingenieur Böning 
a. Bremen. Kaufleute Scholz a. Breslau, Lewy a. Kö⸗ 
nigsberg, Lazarus a. Barmen, Nathan a. Berlin, Ulber 
a. Hohenſtein und Schmidt a. Frankfurt a. O. 

Hotel d'Oliva. 


Gutsbeſitzer Edelbittel a. Enzow. Kaufleute Laus⸗ 


berg g. Haspe und Roſenfeld a. Berlin. 
Deutſches Haus: 

Pianof. Fabrikant E. Francke a. Leipzig. Rentier 
Pieck a. Bütow. Kaufleute Poronge u. Schulß a. Danzig 
u. Klein a. Stettin. Inſpector Amort a. Streplinken. 

Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſitzer Hauptmann Hevelke n. Gattin a. 
Warczenko. Staats⸗Anw.⸗Geh. Oehlſchläger a; er: 
Lehrer Dr. Schultze a. Elbing. Hoſbeſ. Weſſel n. Gattin 
a. Stüblau u. Flockenhagen m. Gattin u. Oſtrowski a. 
Oſterwick. Oekonom Holz a. Königsberg. Kaufleute 
Krauſe a. Leipzig, Lehmann a. Hamburz u. Kuhlmann 
a. Stettin. Frau Gutsbeſitzer Mellenthin a. Riſtow. 


Für mein Geſchäft ſuche ich einen 
Lehrling. M. Krombach, Langgaſſe 73. 


Ein elegantes poliſander Pianino, 
faſt neu, mit ſchönem vollem Ton, billig 


zu verk. Hundegaſſe 104, 2 Tr. 


In Gr. Jannewitz bei Lauenburg 
E ie 1% fette (schwere) 
Ochſen zum Verlauf. 


Quittungs⸗Schemata Litt. A. B. C. D. 
für diejenigen Wittwen, die halbjährig, am 
am 1ſten April und Uſten October aus der 
Königl. Preuß. General Wittwen - Kaffe 
Penſion beziehen, ſind, wie die monatlichen 
Penſions- und verſchiedenen Unterſtütz ungs⸗ 
Quittungs⸗ Schemata vorräthig bei 

Edwin Groening. 
Portechaiſengaſſe 5. 


in der 


Stabt - Theater in Danzig. 
Dienſtag, 25. März. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz für Herrn Fiſcher⸗Achten. 

g Zum zweiten Male: 

Fauſt und Margarethe. 
Große romantiſche Oper in 5 Acten von Jules Barbier 
und Michel Carré. Muſik von Ch. Gounod. 
Kaſſeneröffnung 53 Uhr. Anfang 6} Uhr. 
Mittwoch, den 26. März. (Extra-Abonnement No. 2.) 
Zweite Gaſtdarſtellung der Kaiſ. Königl. Hofſchauſpielerin 
Friederike Gossmann. 


Der Vicomte von Loͤtoriéres, 
Die Kunſt zu gefallen. 


Luſtſpiel in 3 Acten frei nach Bayard, von C. Blum. 


(Vicomte von Letoriéres: Friederike Goßmann.) 
Kaſſeneröffnung 6 ½ Uhr. Anfang 7 Uhr. 


PT—TF—T00TT—T—T——— 
Das photographiſche Viſitenkarten⸗Portrait der 


Frau Friederike Gossmann, 
Preis 10 Sgr. iſt zu haben, Jopengaſſe No. 19 in 
L. G. Homanns 


Kunſt⸗ und Buchhandlung. 


PTT. a — 
Für eine Dame wird ein ſtiller 
ländlicher Aufenthalt, wo möglich in einer 
Prediger⸗Familie, geſucht. Adreſſen nimmt die 
Exped. d. Bl. unter W. W. entgegen. 
Beſtätigung über die heilkräftige Wirkſamkeit 


Hels 

% des vegetabiliſchen Kräuterhaar⸗ 
balſams Esprit des cheveux von Hutter & Co. 
in Berlin, Niederlage bei J. L. Preuß in 
Danzig, Portechaiſengaſſe 3, laſſen wir nachver⸗ 
zeichnete Schreiben dienen: 

2 Ew. Wohlgeboren! Nachdem ich durch 
rheumatiſches Leiden faſt ſämmtliches Haupt⸗ 
baar verloren hatte, kam ich in die noth⸗ 
dendige und doch fatale Lage, eine Perrücke 
tragen zu müſſen. Dennoch wandte ich 
Mittel verſchiedener Art an, um vielleicht 
feiwas Haar wieder zu bekommen, doch alle 
Hoffnung blieb unbeſtätigt. Da wurde ich 

auf Ihren Kräuterhaarbalſam aufmerkſam 
gemacht, und berichte Ihnen nun mit be⸗ 
ſonderer Freude, daß ich nach Anwendung 
von Flaſchen a 1 Thlr. faſt alles Haar 
wieder erhalten habe, und ſage Ihnen deß— 
halb meinen innigſten Dank, indem ich um 
IB nochmalige Ueberſendung einer Flaſche bitte. 
Braunſchweig, den 10. Febr. 1862. 


2 0 G. Gebhardt, Techniker. 
Nachdem auch ich mich von der ſo oft 


in Zweifel geſtellten Wirkſamkeit Ihres 
sprit des cheveux genügend überzeugt, 
heile Ihnen mit, daß jedes Ausfallen 
meiner Haare aufgehört, und ſogar neues 
junges Haar ſich zeigt, weshalb ich nicht 
unterlaſſe, Ihnen öffentlich meinen Dank 
i auszuſprechen, und erſuche gleichzeitig um 
nochmalige Zuſendung v. 2 Flaſchen a 1 Thlr. 
ARE Lübeck, den 8. Februar 1862. 

ER 


F. Weisser, Kaufmann. 
Beim Herannahen eines neuen Quartals erlauben 
wir uns zum Abonnement auf die 


Inſterburger Zeitung 


ergebenſt einzuladen. Dieſelbe verfolgt, ſich fern von 
jeder Parteiſpaltung haltend, ſtreng die liberale Richtung, 
erſcheint dreimal wöchentlich und bringt Leitartikel, einen 
im Verfolg gegebenen Auszug aus der Tagesgeſchichte, 
die wichtigſten Nachrichten aus den Provinzen Oſt. und 
Weſtpreußen, ein intereſſantes Feuilleton und ſchließlich 
die neueſten Produktenberichte unſerer Stadt. Sie eignet 
ſich durch die große Verbreitung, die ſie im Kreiſe und 
Provinz gewonnen, vorzüglich zu Inſertionen, 
die nur mit 1 Sgr. p. Spaltzeile berechnet werden. Der 
Abonnementspreis iſt quartaliter loco 15 Sgr. durch alle 
Königlichen Poſtanſtalten bezogen 174 Sgr. 
Inſterburg. 
Die Expedition der Inſterburger Zeitung. 


Wahl⸗ Angelegenheit. 
Die liberalen Urwähler des Stadt⸗ u. Landkreiſes Danzig werden zu einer Verſammlung 
auf Mittwoch, Abends 6 Uhr, den 2. April er., im großen 
Saale des Sehützenhauſes, hiermit ergebenſt eingeladen, namentli 
werden die im November 1861 gewählt geweſenen liberalen Wahlmänner 
erſucht, zahlreich zu erſcheinen. 
Gegenſtände der Verſammlung find: 1) Mittheilungen der bisherigen Abgeordneten. 
2) Beſprechung der bevorſtehenden Wahlen. 
Danzig, den 20. März 1862. 


L. Biber. T. Bode. R. Damme. J. V. Hybbeneth. 
F. W. Krüger Kuhl. Dr. Lievin. Lipke. Dr. Piwko- 


H. Rickert. 


C. Roepell. F. Rottenburg. 


Avis für Oekonomen. 


In neuerer Zeit haben wir mehrere Stimmen, welche ſich über den Werth des Korneuburger Wieh 
pulvers ausgeſprochen haben, in die Oeffentlichkeit gebracht; abermals erhalten wir ein derartiges Schreiben zur 
Einſchaltung und erlauben uns, des darin dargeſtellten eclatanten Falles wegen, daſſelbe den Herren Oekonomen 


zur beſonderen Beachtung zu empfehlen. 
Zieltſch nächſt Proßnitz in Mähren, am 4. März 1856. 
Euer Wohlgeboren! 


Indem ich Ihnen das richtige Eintreffen des geſandten Viehpulvers beſtätige, theile ich Ihnen zugleich einen 
Fall von der außerordentlichen Heilkraft dieſes Medikamentes nachſtehend mit: 

Im Spätſommer 1854 wurde mir eine Kuh durch Nachläſſigkeit des Schaffners von der Trommelſucht 
befallen. Zur Anwendung anderer Mittel war nicht mehr viel Zeit zu verlieren, es mußte alſo ſchleunigſt der 
Troikar zu Hilfe genommen werden. 

Dieſe Operation wurde nicht mit dem nöthigen Geſchicke vollzogen; der Stich nämlich zu hoch angebracht, 
ſo daß höchſt wahrſcheinlich eine, wenn auch unbedeutende Verletzung eines inneren Theiles ſtattfand. Seit jener 
Zeit kränkelte das Thier fortwährend; früher von unerſättlicher Freßluſt, verſchmähte ſelbes zeitweiſe das Futter, 
und hüſtelte. Im Herbſte 1855 trat aber ein ſo bedenklicher Huſten ein, daß ich dieſe Kuh, den Ausbruch der 
Lungenfäule befürchtend, ganz abgeſondert ſtellen ließ. Der gefürchtete Fall trat zwar nicht ein, der Huſten währte 
jedoch in vermehrter Heftigkeit fort, die Kuh blieb gelte, verlor fait ganz die Milch, und magerte trotz dem aus“ 
gewählteſten Futter fort und fort ab; das auffallendſte war aber ein jo ſtinkender Athem, daß es ſelbſt den Dienſt“ 
leuten Ekel und Uebelkeit erregte. 

Gern und willig hätte ich die Kuh, die zu keinem Gebrauche mehr war, und einem im höchſten Stadium 
der Lungenſchwindſucht Befindlichen ziemlich zu vergleichen ſtand, um 20 fl. CM., ja um jeden Preis weggegeben, 
um nur deren Anblick zu erſparen; ſelbe war aber nicht mehr verkäuflich, und ich hate ſchon den Entſchluß gefaßt, 
ſie allhier zu laſſen, um deren Reſte dem Compoſthaufen einzuverleiben. t 

Schon öfters hatte ich die Ankündigung Ihres Viehpulvers geleſen. Da aber nun die Epoche gekommen, 
wo nebſt Actienſchwindel, auch im Fache der Landwirthſchaft ein ungeheurer Schwindel auftaucht, und es mich nicht 
wundern wird, nächſtens eine Ankündigung zu leſen, wo man dürre Sandſteppen, durch bloße Vorleſung eine 
Kraft⸗Eſſenz-Receptes in lachende Fluren verwandeln kann, jo warf ich auch dieſe Ankündigung — offen ſei © 
geſtanden — zu dem großen Haufen, ohne ſelbige zu würdigen. i 

Für die ganz aufgegebene Kuh endlich nichts mehr zu riskiren habend, entſchloß ich mich 3 Packets des 1P 
gerühmten Pulvers kommen zu laſſen. 

Ehre, dem Ehre gebührt! 

Ich gebrauchte nach Anweiſung 1, ſage Ein Packet zu 30 kr. Von Tag zu Tag beſſerte ſich der Zuſtand 
de Kuh, hiemit einige Hoffnung gewinnend, transferirte ich ſelbe zur Maſt. 

Nach kaum 14 Tagen verlor ſich der Huſten faft ganz, der them wurde ganz rein und 
geruchlos, ja die Kuh, die kaum mehr eine Halbe ſchlechte Milch gegeben, ftieg auf 5 Maß 
der beſten Milch, und nach 8 Wochen verkaufte ich ſelbe dem Fleiſcher um 80 fl. CM. 
Hätte ſelbe nicht einen Bruch in Folge des heftigen Huſtens gehabt, ich würde ſie nicht weggegeben haben, der feſten 
Ueberzeugung, fie durch längeren Gebrauch ganz herzuſtellen. ; 

Dieſes Reſultat iſt Fabelhaft, kann aber durch fünf Zeugen erhärtet werden. Mit Auslagen von 30 kr. habe 
ich demnach ſtatt des Erlöſes für die Haut, die früher allein zur Benutzung taugte und die man auf 8 fl. 30 kr. 
anſchlagen kann, eine Einnahme von 80 fl. CM. und den Milchnutzen von 6 Wochen pr. 5 Maß täglich erzielt. Die 
Kuh ſteht noch auf der Maſt, und da ich beim Verkaufe nur bis 1. März das Futter frei bedungen, ſo bringt 
ſelbe mir von da ab wöchentlich 2 fl. Futtergeld und den Milchnutzen. f 

Wenn auch bei größerem Viehſtande Verluste von einzelnen Stücken nicht fo ſchwer ins Gewicht fallen, 0 
kann dadurch oft der Wohlſtand des kleinen Grundbeſitzers, deſſen ganzer Reichthum oft in wenigen Stücken 
beſteht, empfindlich alterirt werden. N ˖ 

Sie würden ſich demnach ein unvergängliches Verdienſt erwerben, wenn ſie auf jede Weiſe, die ſich mit det 
Ehrenhaftigkeit einer jo reellen Sache verträgt, Ihre Erfindung in den weiteſten Kreiſen zu verbreiten ſuchten, 
Nicht hunderte, ſondern tauſende von Thieren, die mit wenigen Kreuzern gerettet werden könnten, gehen zu Grunde 
und der Benutzung des Allgemeinen verloren. Achtungsvoll 


Schottler. 


Franz Baron Im-Hof, 


Der mir vorgewieſenen ungeſtempelten Original-Urkunde wörtlich 


Wien, am 4. April 1857. 


gleichlautend befunden. 
Dr. Florian Fischer, k. k. Notar 


Daſſelbe iſt echt zu beziehen: 


In Danzig bei Herrn W. Hoffmann, „ Lautenberg in der Apotheke. 
b Rathsapotheker. „ Warienwerder bei Hrn. R. Schweitzer, 
„ Culm a. W. bei Herrn E. Muiring, Apotheker. 


Apotheker. 


| b 
Jedes Packet trägt zum Zeichen der Echtheit die drei 


zu Korneuburg auf der Vignette. 


Die Berliner Hande und Spener'ſche 


Prauſt bei Hrn. H. Th. Guſe, Apotheker. 
Medaillen und die Firma der Kreis⸗Apothele 


Zeitung 


wird auch im nächſten Quartal iu demſelben Sinne und Geiſt und mit denſelben Kräften wie bisher fort“ 


geführt werden. 
und commerciellen Intereſſen Preußens, Deutſchlands 


hende, ſorgfältige und unparteiiſche Pflege gefunden und werden ſie auch ferner finden. 


Die politiſchen, die religiöſen, die wiſſenſchaftlichen, künſtleriſchen, landwirthſchaftlichen 


und des Auslandes haben ſtets in ihr eine einge ö 
An Schyelligkel 


und Vollſtändigkeit in Mittheilung der Nachrichten wird ſie von keinem Blatte übertroffen; dem Geſchäſts⸗ 
Publikum empfiehlt ſie ſich zugleich durch die Menge der Inſerate, denen ſie, als eines der geleſenſt 

Organe in Berlin wie in den Provinzen, eine weite Verbreitung ſichert. Der vierteljährliche Abonnements 
Preis (mit Einſchluß des Portos und der Steuer) beträgt in allen Provinzen Preußens 1 Thlr. 28 Sgr. 9 Pl a 


in ganz Deutſchland, auch in allen öſterreichiſchen, nicht deutſchen Staaten 2 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. De 
Die Expedition iſt in Berlin hinter dem Gießhauſe 1. 


Inſertions⸗Preis für die Petitzeile 2 Sgr. 


und 


Beſtellungen auf die Zeitung nehmen alle in- und ausländiſchen Poſtämter an. 


Berlin, im März 1862. 
Berliner Börſe vom 22. März 1862. 


Die Redaction der Hande und Spener'ſchen Zeitung. 


1 


3. Br. Old. 3. Br. Gh. Zl. Br. = 

Freiwillige Anleihe A — 110143 Pommerſche Pfandbriefe 4 1003 1003] Pommerſche Renten brief 4 100 = 

Staats Anleihe v. 1859 9. 5 1085 | 1072 Poſenſche do. e dae Don e 498 — 
Staats-⸗Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 4 102 101 do. do. 9 . 31 — 974 Preußiſche Do. . 14 | 998 8b 

do. v. 185608. 44102 101 ... — 4.4 — set reußiſche Bank-Antheil-Scheine . . ... |44 11194 17 

do. v. 18588. . 4 1100411004 Weſtpreußiſche doo. . . 31 89 | 885 Oeſterreich. Metalliquess . en. 1 61 
Staats- Schuldſcheinen 31 9190 do. do. e ee do. National⸗An leihe 5 — 
Prämien Smieie 11 EEE ER 3} 122 121 do. der ue ae 44 —. 97 do. Prämien⸗ Anleihe 467 80 
ſtpreußiſche Pfandbriefe 3 0 887 Danziger Privatbanken 4 11018 11008) Polniſche Schatz⸗Obligationen 4 81, 94% 

do. I 4 988 988 Königsberger deo. 4 — 96 do. Gert. L. Aa... „ 5% 9OET 
Pommerſche do. 5 31 92915 Magdeburger do. e eee do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 485 a 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


